
 
 
 
 
 
 

DEMENZFORSCHUNG 

 

Alzheimer entsteht Jahre, bevor die ersten Symptome 
auftreten 
 

 Zwei Drittel der erkrankten Senioren sind 80 Jahre und älter. 

 Eiweiße im Gehirn verändern sich schon 15 Jahre, bevor die Erkrankung erkannt wird. 

 Studie mit Risikopatienten macht Hoffnung auf neue Therapien. 

 

Frankfurt, 25. Mai 2018 – Alzheimer ist ein Thema, das viele Menschen bewegt. Auch auf dem 

12. Deutschen Seniorentag, der vom 28. bis 30. Mai in den Messehallen in Dortmund stattfindet, 

wird es eine Vielzahl von Veranstaltungen zu der Demenzform geben. Alzheimer-Forscher Prof. 

Dr. Mathias Jucker begrüßt das wachsende Interesse: „Ich finde es sehr gut, dass das Thema 

auf dem Deutschen Seniorentag seinen Platz findet. Die Erkrankung nimmt in unserer 

Gesellschaft einen immer breiteren Raum ein und es ist wichtig, nicht nur zu Alzheimer zu 

forschen, sondern auch das tägliche Leben mit der Krankheit im Blick zu behalten. Schließlich 

werden wir alle immer älter und damit steigt die Wahrscheinlichkeit, dass wir an Alzheimer 

erkranken, immer stärker an.“ Prof. Jucker ist Direktor am Hertie-Institut für klinische 

Hirnforschung, einem der bundesweit größten und modernsten Zentren zur Erforschung 

neurologischer Erkrankungen, und arbeitet an einem Therapieansatz gegen die ersten frühen 

Veränderungen im Gehirn. 

 

In Deutschland sind rund eine Million Menschen an Alzheimer, einer primären Form der Demenz, 

erkrankt. Das macht Alzheimer zur häufigsten neurodegenerativen Erkrankung des alternden 

Gehirns. Die Ursache ist nach wie vor ungeklärt, daher ist vor allem Grundlagenforschung von 

entscheidender Bedeutung. Zentrale Aufgabe von Prof. Jucker und seinen Kollegen am Hertie-

Institut für klinische Hirnforschung (HIH) in Tübingen ist es, die Entstehung neurodegenerativer 

Erkrankungen wie Alzheimer besser zu verstehen und neue Behandlungsstrategien zu 

entwickeln. 

 

Neuer Ansatz: Deformierte Eiweiße werden frühzeitig entfernt 

 

Die Forscher wissen, dass sich das Gehirn bereits 15 bis 20 Jahre, bevor die ersten Anzeichen 

für eine Alzheimer-Erkrankung auftreten, verändert, indem sich die ersten falsch gefalteten 

Eiweiße im Gehirn ablagern. „Während man normalerweise mit einer Therapie erst dann beginnt, 

wenn Krankheitssymptome auftreten, ist das bei Alzheimer viel zu spät“, sagt Prof. Jucker. 

„Daher versuchen wir, eine Therapie gegen diese ersten Veränderungen im Gehirn zu entwickeln 

– und das schon Jahre, bevor Symptome zu erkennen sind.“ 

 



 

Dafür arbeitet der Wissenschaftler mit Menschen, die sehr wahrscheinlich an Alzheimer 

erkranken werden: „Ich koordiniere die DIAN-Studie in Deutschland, ein weltweites Projekt, das 

den Verlauf der dominant vererbten Form der Alzheimer-Erkrankung untersucht“, erklärt Prof. 

Jucker. Von den Studienteilnehmern wisse man, dass in ihren Familien Alzheimer vererbt werde. 

„Die Wahrscheinlichkeit, dass diese Menschen an Alzheimer erkranken, ist also sehr hoch. Daher 

können wir sie schon Jahre, bevor erste Symptome auftreten, regelmäßig auf Veränderungen 

im Gehirn untersuchen“, so Prof. Jucker. Bei diesen Patienten versuchen die Forscher dann, die 

deformierten Eiweiße zu entfernen, damit sie keine weiteren Eiweiße anstecken – und das viele 

Jahre, bevor die ersten Symptome auftreten. „Wir glauben, dass es erst gar nicht zu einer 

Erkrankung kommen wird, wenn wir schon die ersten falsch gefalteten Eiweiße entfernen“, sagt 

Prof. Jucker. 

 

Ein Ansatz, der Hoffnung macht, Alzheimer eines Tages eindämmen zu können, denn der 

Wissenschaftler sieht in der Erkrankung auch eine gesellschaftliche Herausforderung: „Wir 

Menschen werden immer älter und damit steigt die Wahrscheinlichkeit, an Alzheimer zu 

erkranken: Wer heute 100 Jahre alt ist, hat ein extrem hohes Risiko. Damit müssen wir lernen 

umzugehen.“ 

 

Hertie-Stiftung größter privater Förderer der Hirnforschung in Deutschland 

 

Die Gemeinnützige Hertie-Stiftung fördert die Alzheimer-Forschung und hat das Hertie-Institut 

für Hirnforschung in Tübingen mit bislang rund 37 Millionen Euro unterstützt. Die Stiftung 

engagiert sich aber auch in der Wissensvermittlung und informiert die breite Öffentlichkeit unter 

anderem mit der Veranstaltungsreihe „Alterserkrankungen des Gehirns“ und der Website 

www.dasGehirn.info. Hier wird das gebündelte Wissen über das Gehirn verständlich aufbereitet 

und die aktuelle neurowissenschaftliche Forschung dargestellt. Weitere Infos auch auf der 

Hertie-Homepage www.ghst.de. 

 

 

Foto: Prof. Dr. Mathias Jucker ist Direktor der Neurologie am Hertie-Institut für klinische 

Hirnforschung in Tübingen. 

(Bildnachweis: Die Bilder dürfen von Journalisten für redaktionelle Zwecke benutzt werden. 

Bitte geben Sie immer die vollständige Bildquelle direkt am Bild oder im 

Bildquellennachweis an: Hertie-Institut für klinische Hirnforschung (HIH) // 

Fotograf: Ingo Rappers. Die Bilder dürfen nicht verfremdet oder sinnverändernd eingesetzt 

werden. Die Bilder dürfen nicht in einem sachfremden Zusammenhang oder Umfeld genutzt 

werden.) 

 

 

http://www.dasgehirn.info/
http://www.ghst.de/


 

Pressekontakt 

Gemeinnützige Hertie-Stiftung 

Julia Ihmels, Kommunikation 

Grüneburgweg 105, 60323 Frankfurt 

Tel.: +49 (0)69 66 07 56 – 162 

ihmelsj@ghst.de | www.ghst.de 

 

Über die Gemeinnützige Hertie-Stiftung 

Die Arbeit der Hertie-Stiftung konzentriert sich auf zwei Leitthemen: Gehirn erforschen und Demokratie 

stärken. Die Projekte der Stiftung setzen modellhafte Impulse innerhalb dieser Themen. Im Fokus stehen 

dabei immer der Mensch und die konkrete Verbesserung seiner Lebensbedingungen.  

Die Gemeinnützige Hertie-Stiftung wurde 1974 von den Erben des Kaufhausinhabers Georg Karg ins Leben 

gerufen und ist heute eine der größten weltanschaulich unabhängigen und unternehmerisch ungebundenen 

Stiftungen in Deutschland. www.ghst.de 

 

Abmeldung Presseveröffentlichungen 

Dem Erhalt von E-Mails mit Informationen der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung bzw. ihrer Projekte können 

Sie jederzeit widersprechen. Senden Sie uns dazu lediglich den Hinweis „Abmelden“ als Antwort an 

ghs@newskontor.de. 
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